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Amtlicher Theil.
Das , E r k e n n t n i s .

? V ' l t r a ° ' d ^ ? ^ ^ ' ^ St. Polten als Presssscricht erkennt
«' Nudapch „s,s,!,.. Staatsanwaltschaft, dass der Inhalt der
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Nichtamtlicher Theil.
^ Zum Kaiserfeste.

! ^ " V n " ,? ? ^ ' ^ " der Monarchie treffen M i t .
' "nsz ias t , . ^ ' " l che über die würdige Feicr des
' N c h ^ ' ^ ' G e b u n s s e s t e s un seres K a i s e r s
lMki, ii ,7'"' ' ' !? constatieren sämmtliche uns vor.

ssonalen .^'^schen Blätter, nnbeschadet ihres
°?s i» de> ' i . l ' ^ ^ politischen Parteistandpunktes,
!̂ ^iilker ,,n^ ̂ ,^" be,n konstitutionellen Herrscher

^ .H°sf"una , . Parteien einig sind. Wohl sind
^eln zu? , " "nd Wünsche, welche in den Fest.

gelangen, je nach den natio-
? M sind , " "^auungen verschieden, aber ein«

'Mlgen U ^ ln dem e i n e n innigen und auf-
in ' " '"« Ja!?/«' ^ l « es unserm Monarchen noch
W e 2 ^ ^ ° c h n ^/ l l i lunt sein möge. sich wie bisher
re H , ^ a , d Kraft de.n Wohle seiner Voller zu
? " ^ ' " s a e ^ ' " ° " das B i ld zurück, das Oester-
d °'^'eht dam " ? ' als der geliebte Kaiser ins Leben
vä s^Uung H v b e n m Gefiihles den Vergleich mit
so ' > S taa t s ^ ' b'e M o n a ^ i e jetzt in der euro-
des, ,W'zen re i ck ! ^ ^ " " " ' ' " " " . vergegenwärtigt sich
« n ^ ' l i c h e . ^ k n Inhal t der Regierungsgeschichlc
i ' e Fülle d " ^ l l " s und constatiert di? überwie-
N ^ N t t e n Is,., ^ ^ ^ ' bie an all' den segensvollen
d " ' Man Ä n " ^ deinem väterlichen Walten ge-
h.s,Wärmste fü «> - ^ natürlich nicht, ohne sich auf
" «^"Uung s 2 " Franz'z.sef und die muster!
jene« "e die z8ars? erhabenen Berufes zn begeistern
Glo^Vb«ren L b " ^ «m unabsehbare Verlängerung
er»v°^lchon zu d " / ^" buten, dem Oesterreich so

wartet. ö" danken hat. von dem es Großes noch

3 K " ' E i n n ^ " 3ch- und Feiertag in des Wortes
'n s ^ f ü n f ^ s . ' " « . fieser Weise bespricht die
b t i l w ^ Tag V . ^ . ^ e b u r t s f e s des Monarchen -
vttsluw ^"'schwind.n n " « ^ " Kundgebungen, die er
^ " " " N t «ller S t ' i ^ ' Gegensätze der Parteien, es

und einig ist die große Völker.

stnuilie da. wo es gilt. das gemeinsame Oberhaupt zu
ehren. Die Geschichte der letzte» fünfzig Jahre, über
welche Umschau zu halten die Feier auffordert, sie ist
für Oesterreich mehr als die Geschichte eines Kaiser-
lebens von der Wiege bis zu jenem flüchtigen Nast.
punkte, sie ist zugleich die Geschichte der Geburt und
lämpsereichen, schwierigen und gefahrvollen Entwicklung
des modernen Rechts- nnd Frciheitsstaates Oesterreich.
Unentwegt nnd uncrschüttert hat der Kaiser allen
wechselnden Erfordernissen der Zeiten und Verhältnisse
seine Mitwirkung geliehen, und hat die Geduld, welche
alle Missverständnisse, alles Zuviel und Zuwenig über«
dauert, erträgt, begreift, benutzt und auswartet, seinen
Völkern durch sich selbst gelehrt und sie auch ihnen
zu eigen gemacht. Ohne jede Uebertreibung darf uud
mufs jeglicher in Oesterreich.Ungarn anerkennen, dass
wohl die Parteien, ihre Führer uud Redner mehr-
fach ihre Ruhe eingebüßt i.n Laufe der Ereignisse,
dass aber das Bi ld des Kaisers und Königs immer
gleichmäßig allen das Symbol der Güte. der Nachsicht,
aber auch der unerschütterlichen Ausdauer geblieben
ist. Möge dereinst die Ernte lohnen, was die heiße
Arbeit gesäet. Möge ein glückliches, reiches, friedliches,
freies Volk sich jederzeit um seinen Kaiser scharen und
froh. wie eben jetzt, froh um der Errungenschaften
willen bis in ferne Jahre den Nnf fortpflanzen,
der hellte abends schon durch die Straßen und Plätze
Wiens e» schallt, und den Ruf austlingen lassen als
den Iubelruf dcs Glückes: „Lange lebe unfer Kaiser
Franz Josef der Erste!"

Die „Neue freie Presse" gibt folgenden Erwägun»
gen Raum: „Keiner, der für die Bedingungen und
Bedürfnisse eines großen Genleinwesens Sinn und
Verständnis besitzt, hätte den fünfzigsten Geburtstag
des Kaisers Franz Josef ohne die innigste und freu»
digste Antheilnahme vorübergehen lassen. Nirgends in
Europa ist der Begriff des Staates mit jenem der
Dynastie so eng und unlöslich verbunden, wie bei uns
in Oesterreich. Es schlingt sich ein festes, unzerstör-
bares Band um Volk uud Herrscher in Oesterreich;
deswegen haben du: Stürme der Jahrhunderte diesem
Bündnisse nichts anzuhaben vermocht uud deswegen
klingt alles, was wohlthätig oder feindselig, im Guten
oder Schlimmen die Herrscherfamilie berührt, sympathisch
in den Millionen Herzen des Volkes wieder. Der
Kaiser gab aus freiem Antriebe den Vollern die Frei-
heit, gründete auf festen Grnndlogen den Bau der
österreichischen Constitution. Das ist's, was vor allem
uuausloschlich iu die Herzen der österreichischen Völker
eingegraben ist und dessen sie sich heute mit inniger
Dankbarkeit erinnern."

Das ..Fremdenblatt" erklärt: „Wenn die Huldi-
gungsfeste für den Träger der Krone bei uns sich
stets erneuern uud die Völker keiueu Anlass zu sol-

chen unbenutzt vorbeiziehen lassen, so folgen sie hiebei
nicht dem Anstoße der Gefühle allein. Eine mächtige
politische Erkenntnis leitet sie in nicht minderem Grade.
I n anderen Staaten ist der Souverän in der Regel
der Repräsentant der höchsten Staatsgewalt, bei uns
jedoch der oberste uud alle Verschiedenheiten einigende
Repräsentant des Staats selbst, seiner Gesammtheit.
Das Kaiserfest ist bei uns stets ein Reichsfest. Gefühl
und Politik gehen hier Hand in Hai.o. Denn die
Krone hält das Reich zusammen, nicht allein durch
ihr Recht, sondern ebenso durch die Misston, welche
sie zu erfüllen hat und aller Stürme und Gefahren
ungeachtet erfüllt. Sie wahrt den Frieden dem Reiche
und die Harmonie des Ganzen. Kaiser Franz Josef 1.
wollte der erste constitutionelle Monarch seines Staates
sein. nnd er ist es in jener loyalen und ritterlichen
Art, welche als eine Eigenart seines Wesens die Ge-
schichte verzeichnen wird. Die Völker ehren in ihm
nicht allein ihren Herrscher, jenen, der sie stets gegen
äußeren Ansturm geschützt hat, sondern auch den Be-
gründer ihrer Freiheiten. Wir sind überzeugt, dass es
dem Monarchen nicht minder gelingen wird, der histo-
rischen Tradition seines Hauses gerecht zu werden und
allen Nationalitäten eine freie Stätte ihrer Entwick-
lung zu bieteu. sie alle unter den Schutz der mächtigen
Schwingen des Reichsadlers zu stellen, sie alle an den
Segnungen der Freiheit und des Rechtes thrilnehmen
zu lassen, den Frieden im Staate zu schirmen und
trotzdem das kostbare Erbe, die Reichscinhcit nnd die
Reichsmacht, vor jeder Verkümmerung zu bewahren.
Schwer ist diese Aufgabe, aber wenn die Nationen
sehen, welche Werke der Monarch bisher vollendet
hat, dann schöpfen sie die Zuversicht, es werde ihm
auch feruerhin Kraft und Muße gegönnt bleiben, ein
Wahrer zu sein des Wohlstandes und der Macht des
Reiches."

„Es gibt lein herrlicheres B i ld - schreibt daS
„Neue Wiener Tagblatl" — als einen Mann zu
sehen, der, mit den reichsten Erfahruugeu ausgestattet,
voll von jener Selbstbeherrschung, Mäßigung und Milde
ist, wie man sie nur in der Schule des Lebens er-
lernt, uud der sich noch im Vollbesitze seiner Kräfte
befindet, um diese Erfahrungen zum Nutzen eines gro-
ßen Reiches zu verwerten. — und das ist das Bi ld ,
welches heute Oesterreich von seinem Kaiser empfängt.
Die Liebe verklärt alles, was mit dem Monarchen zu-
sammenhängt, und die Liebe der Bürger zu ihrem
Fürsten gibt dem heutigen Feste sein Gepräge. Kaiser
Franz Josef k^nn mit Genugtbuuug auf seine Ver-
gangenheit blicken; die Ereignisse der Zeit und sein
eigener Charakter haben seinem Leben Wert und I n -
halt gegeben. Is t der heutige Tag daher geeignet,
große Erinnerungen an die Vergangenheit anzuregen,
so erfüllt er doch auch mit Zuversicht hinsichtlich der
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" < ' " Pr«sKHn ist die Linde blitzgefeit, ihr
bösen Zauber. An

>en>'Kr ieg s ° '' tne all' die Greuel des drei-
^ 3ttn7""aufst«, S ' " und die Schrecken der furcht-
^ 3 m 5 ^ N . 7 W hat keine ruchlose Hand
"!'e » " ' das A "? L.nden zieren un re Sie-
^ U ? nations ps t? ^ M Erinnerung an

l"'d und̂  ''"Paares w ' . ^ ^ ' D" silberne Hochzeit
F i > e ? " tansen" ^ dm^Pfl«"zm.g v?n?au-
^ chte.. l " lt,r<»>- ^ ' ) Baume aefnert.

sind^ch b i r k e n .
L ans. "h ersch!j " '. Die erstere ist der Maien-
> d ' e ' ^ zartes N ^ 5 " kündet den Früh-

^ ' « ' ?st'̂ 'h"»ch'«ftst°« «»„ib. ihö,
»>«,ch„, > " »ui e», Slück >io„, ichönen

Der Oelzweig ein Zeichen des Friedens, das
Espenblatt ein Bildnis der Fnrcht. Eypresscn und
Weiden uud Eiben Symbole der Trauer, uud eine
Fülle anderer ähnlicher Beziehungen und Gleichnisse
legt uns jene zahllosen Fäden bloß. durch die unser
ganzes Fühlen uuo Denken mit Baum und Wald ve»
wobeu ist.

Auch in das Gebiet der Sage und des Mär-
chens lassen diese Fäden sich verfolgen. Gute Geister
beleben den Wald. Die Holzfäller hauen Kreuze in
die stehen gebliebenen Baumstöckc. weil die Moosweib-
chen, die klugen, heilmiltelkuudigen grauen, sie darum
bitten; auf einem solchen Stocke finden sie Zuflucht,
wcnn der „wilde Jäger" sie verfolgt. Der Jäger, der
frühmorgens waldeinwärts zieht, gewahrt auf den
Waldwiefen anmuthige Linien von leichtbeschwingten
Stapfen: die Elbenringe, hier haben im Vollmond'licht
die Elben getanzt. Göthes Erlkönig, Fouquös Undine,
des erstern'Reineke Fuchs, sie versetzen uns alle in
das grüne, dnftige Märchen- und Fabelland.

Auch das Christenthum hat seine eigenartigen
Wald- nnd Baumsägen. Als der Gottessohn noch auf
Erden wandelte, brnglen sich die Bäume vor ihm, nur
die Espe nicht. Ewige Unruhe ward ihre Strafe, sie
zittert und erschrickt nun bei jedem leisesten Wind«
hanch. I n alle Welt zerstreut sind die Enkel nnd
Urenkel dieses übermüthigen Geschlechtes, ewig bebend
und fiebernd in der majestätischen Ruhe der'Wälder,
nirgends daheim und doch überall zn finden -^ ein
Ahasver unter den Bäumen. I u der That entspricht

diese Symbolik allen Eigenthümlichkeiten der Zitter«
Pappel: sie ist heimatlos, kommt und verschwindet in
den Schlägen, der Forstmann stellt ihr nach und mag
von ihrem Heimatsrccht nichts wissen.

Nach einer andern Version war das Kreuz, ans
dem der Gottessohn sein Erlösungswerl vollbrachte,
aus Espenholz gezimmert, und in den Schauern dieser
Ahncnschast beben nun die Espenblätter. I n der christ.
lichen Espensage finden wir Anklänge an die bud-
dhistische Bobanm.Üegende. Der heilige Äobaum (I<'icu«
i'eli'8i08k) bel Auarad-Papare auf Eeylon wird noch
heute von den Buddhisten als die Stätte verehrt, wo
Anddha seine Apotheose unterzeichnete. Die Schauer
dieser Ermnernng machen sein Laub erbeben und d,e
Eingeburnen nennen ihn „Sassabada", d. i. der Z i t -
ternde.

Auch auf das volksthümliche Recht ist der Wald
nicht ohne Einfluss geblieben. Bäume waren die be«
lichtesten Grenzzeichen der Vorzeit und sind es zum
guten Theile noch heule. Unter Bäumen im Freien,
unter altehrwüroigen Linden. Rüstern und Eichen hiel-
ten die Alten Gericht; der Stab, ein Theil des Bau-
mes, war das Symbol der höchsten richterlichen Ge-
walt. Den Stab über jemanden brechen, heißt ihn
uerurtheilen, verdummen, für unverbesserlich erklären.
Der Ursprung dieser Redensart wurzelt iu den alten
Gcrichtsgebräuchen.

Eine Reihe von Rechts» nud anderen Sprich-
wörtern entstammt dem Baume, dem Walde. Die
Weislhnmer der Vorzeit, die Sentenzen des P M «
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Zukunft. Der Kaiser Franz Josef ist nach natürlichen
Gesehen noch für eine lange Reihe von Jahren der
Führer und Rathgeber der europäischen Souveräne
und Staaten." Das Blatt liefert sodann einen ge»
drängten Abriss aller Ereignisse, welche die Regie-
rungsdauer Sr . Majestät ausfüllen, und fährt in feinen
Reflexionen alfo fort: „Kein Staat Europas hat so
durchgreifende, fo wohlthätige Veränderungen durch-
gemacht, und mit Stolz kann der Kaiser auf die
Werke blicken, die unter feiner Regierung entstanden
sind und welche hervorgebracht wurden trotz aller po-
litischen Schwierigkeiten. Dass aber die ungeheure
Arbeit vollbracht werden konnte, das haben wir. offen
sei es bekannt, in erster Reihe der Selbstbeherrschung,
der Pflichttreue und dem Arbeitseifer des Monarchen
zu danken. Und weil die Völker diese Tugenden an-
erkennen, weil die glänzenden Eigenschaften des Mon»
archen so deutlich hervortreten, dass jedes Auge sie
sehen muss, daher ist die Verehrung und Liebe für
den Monarchen eine allgemeine."

Das „Vaterland" knüpft an die ein halbes Jahr«
hundert umfassende Lebensdauer des Monarchen an
und ruft : „ I n diesem halben Jahrhunderte wllrden
zahllose Throne gebrochen, die schuldbeladensten und
die edelsten Dynastien Europas sind ihren Völkern
entrissen. Oesterreich aber steht mit seinem Kaiser in
ungebrochener Kraft, lebensvoll und zukunl'"gewiss qe«
qfgenüber einer Welt voll einstürzender Dummer. M i t
vereinten Kräften hat Oesterreich unter dem Scepter
seines Kaisers Franz Josef unter Stürmen aller Art
seine Wurzeln tiefer in den Felfeugrund der Geschichte
gegraben; welkend oder veiwelkt aber liegt danieder,
was uns mit Vernichtung bedrohte. Dank dafür vor
allem und über alles Gott, unter dessen sichtbaren
Schutz Oesterreich gestellt ist! Dank der Weisheit
unseres Kaisers, welcher auch in Zukunft mit sicherer
Hand das Reich durch innere und äußere Fallstricke
und Gefahren schadlos hindurchführen wird. Noch viele
glückliche Jahre!"

„Oesterreich feiert morgen — in diesen Betrach-
tungen ergeht sich die „Deutsche Zeitung" — das fünf.
zigste Geburtssest des Kaisers Franz Josef. I m Pa-
laste wie in der Hütte, in den höchsten wie in den
untersten Schichten der Bevölkerung wird die Bedeu-
tung dieses Tages wohl gewürdigt werden. Kein
Oesterreicher, der in diesem Momente sich nicht auch
unwillkürlich ins Gedächtnis zurückriefe, was Staat
und Volk unter der zweiunddreißigjährigen Regierung
dieses Monarchen Inhaltsschweres erlebt! Dieser Zeit '
räum ist für die Weltgeschichte nur ein kurzer Ana.cn«
blick, und doch bildet er den lehrreichsten, interessan-
testen und bewegtesten Abschnitt in der Geschichte des
österreichischen Staates, ist er von heute noch unab-
sehbarer Tragweite für dessen Gegenwart und Zukunft.
Eine vollständige Umgestaltung aller inneren und äuße»
ren Verhältnisse des Staates, wie wir sie in den letzten
Decennien erlebt, hat nur höchst selten unter der Re-
gierung eines einzigen Monarchen stattgefunden. Man
müsste ein bändereiches Werk schreiben, um die mäch«
tigm Umwälzungen, die bunten Wechselfälle und Con-
traste auch nur flüchtig anzudeuten, welche unser Staat
auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens und der
materiellen Entwicklung unter der Regierung Kaiser
Franz Josefs durchgemacht."

„Unser Monarch darf — so äußert sich die
„Oesterreichisch.unssarische Wehrzeitung" — mit innerer
Befriedigung auf seine Regententhätigkeit zurückblicken.
Der mächtige Fortschritt unseres Staates seit dem
Regierungsantritte Franz Josef I. ist in der Geschichte
eine seltene Erscheinung, und die Liebe und Treue,
die Verehrung und Anhänglichkeit aller seiner Völker

sind beredte Beweise, dass die Erkenntnis der hohen
Herrschertugenden unseres Monarchen in allen Herzen
längst eingebürgert ist. Die Armee feiert zugleich das
fünfzigjährige Geburtsfest ihres obersten Kriegsherrn.
Sie darf mit Stolz zu ihrem erhabenen Vorbilde
emporblicken. Sie wird mit Begeisterung der Proben
des Heldenmuthes gedenken, die der Monarch bei Santa
Lucia, bei Raab und bei Solferino gezeigt, der auf-
opfernden Fürsorge, die er zu allen Zeiten dem Heere
gewidmet, der liebevollen Theilnahme, mit der er stets
feine Armee und alle ihre Mitglieder ausgezeichnet hat.
Sie wird begeistert in den Jubel aller llsterreichischen
Völker einstimmen und jedes ihrer Mitglieder wird
im Herzen den Schwur wiederholen, im Augenblicke
der Gefahr Gut und Blut freudig für den Kaifer zu
opfern."

Die Glementarunfälle in Oesterreich.
Die verheerenden Wasserschäden, von denen be-

deutende Theile unseres Gesannntvaterlandes heuer
bereits betroffen wurden, sind leider nicht auf Mähren
und Schlesien beschränkt geblieben. I n d?n letzten
Tagen sind auch weite St'ecken Böhmens, Nieder-
und Oberösterreichs von der gleichen Calamität heini-
gesucht und in der empfindlichsten Weise betroffen
worden. Noch liegen zwar genane und verlässliche
Berichte über die Größe der Verheerungen, welche die
Wollenbrüche und Ueberfchwemmungen in den ver-
schiedenen Gegenden unserer Monarchie angerichtet
haben, nicht vor, allein schon aus den bisherigen, noch
unter dem Eindrucke des ersten Schreckens abgegebenen
Meldungen geht klar hervor, dass das Unglück eiu
großes, den Wohlstand der betroffenen Gegenden auf
Jahre hinans zerrüttendes war, und dass es großer
Anstrengungen und vereinter Bemühungen bedürfen
wird, um die Bevölkerung der inundierten Bezirke vor
Noth zu schützen und erwerbsfähig zu erhalten. Das
Traurigste hiebei ist die Thatsache, dass neuerdings
Menschenleben den entfesselten Naturgewalten zum
Opfer gefallen sind, und wenn auch die Zahl derselben,
glücklicherweise, beiweitem nicht so groß ist, wie bei
der furchtbaren Maikatastrophe des Jahres 1872 in
Böhmen oder bei der vorjährigen Szegediner Ueber-
schwemmung, fo sind selbst wenige Menschenleben,
welche auf solche Art verloren gehen, nicht bloß vom
humanitären, fondern auch vom national-ökonomischen
Standpunkte ein nicht genug zu beklagender Verlust.

Dafs angesichts dieser neuen Schläge, von wel-
chen gerade die schönsten und fruchtbarsten Länder
unserer Monarchie heimgesucht wurden, die Discussion
der Ursachen dieser abnormen Wetterschäden an I n -
tensität gewinnt, ist begreiflich. Allgemein wird —
so schreibt das „Prag. Abdlil." — darauf hingewiesen,
dass wir in den letzten zwei Jahrzehnten in Oester-
reich unsere Sorgfalt fast ausschließlich der Erweüe-
rung und Vergrößerung des Schienennetzes zugewen-
det, der Ausnutzung, Regulierung und Erweiterung
der Wasserstraßen aber nicht die gebürende Aufmerk-
samkeit geschenkt haben. Schon im Jahre 1875 hat
der landwirtschaftliche Bezirksverein in Leitmeritz in
einer an den böhmischen Landtag gerichteten Denk-
schrift auf die Nothwendigkeit der Negelnng der Was«
serfrage speciell in Böhmen hingewiesen und hiebei die
bedauerliche Thatsache hervorgehoben, dass, während
man in anderen Ländern bemüht ist, die natürlichen
Reservoire der Feuchtigkeit, Teiche und Wälder, zu
schonen und zu erweitern, bei uns, trotz der bestehen-
den Forstgesetze, die Ausrodung der Wälder ebenso
fortdauert, wie die Trockenlegung der Teiche. I n
gleicher Weife hat das hydrotechnische Comite des
österreichischen Ingenieur- und Architektenvereins in

mundes weisen uns zahlreiche derartige Spuren. Steht
der Baum im Hag, so nimmt jedweder theil — Der
Baum folgt den Enden — Die Zweige gehören nach
der Wurzel — Wer den Baum gepflanzt, dem gehört
die Frucht — M i t der Axt stiehlt man nicht, — Das
sind so Sätze des voltsthülnlicheu Waldrechtes. Er
sieht den Wald vor lauter Bäumen nicht — I h r seid
auf dem Holzweg — So alt als der Böhmerwald —
Der Bufch hat Augen — Hohe Bäume trifft der Blitz
— Je höher der Baum, je schwerer der Fal l — Der
stärkste Baum war auch ein Reis — Auf einen Hieb
fällt kein Baum — Auf einen groben Klotz ein grober
Keil — Krummes Holz gibt gerades Feuer — Wenn
das am grünen Holze geschieht, was soll am dürren
werden? Dies alles sind Sprichwörter, die wir
täglich hören, die in Fleisch und Blut dei Voltes
übergegangen

So haben Wald und Baum den Gottesgedanken
im Menschen erweckt, seine Sitten gemildert, seine
Begierden gezügelt- stets ein unerschöpflicher Quell der
Phantasie, haben sie ihr freundliches Grün durch das
bunte Gewind des Märchens, der Sage gewoben, sie
haben Antheil genommen an der Entwicklung des
volksthümlichen Rechtes, an der Begründung der uuer-
bittlichen Mora l des Sprichwortes. Noch mehr, —
wir müfsen Baum und Wald als die Heimstätte jener
yewaNlgen Erfindung bezeichnen, welche unsere ge«
" ! " " ? ! 9Mige und materielle Cultur von Grund aus

umgeschaffen hat.

Indem wir die Zeichen, deren unsere Schrift sich
bedient, die Lautbilder, aus denen das Kind die Worte
formen lernt, Buchs taben nennen, werden wir täg-
lich daran erinnert. Die Lefung der Runen war ein
Geheimnis der Alten. I n die abgebrochenen Zweige
eines fruchttragenden Baumes, als welcher besonders
die Buche angesehen ward, wurden gewisse Zeichen
geritzt oder geschnitten. Man streute' diese auf dcu
Boden, las sie wieder auf (daher lesen) und deutete
chren Sinn jenen Zeichen gemäß, indem man ent-
weder, wie die Buchstabe nach und nach aufgelesen
wurden, ein Wort aus ihnen zusammensetzte oder aber
dem Namen jedes einzelnen Vuchstabcs eine Beziehung
auf den fraglichen Gegenstand gab. B is weit in das
Mittelalter hinem wurden, besonders in Skandinavien,
Runen in Holz und Stein gehauen. I n eigenthüm-
licher Vertretung war cs dann wieder die Holzschnei-
derei, welche Gutenberg zu der epochalen Entdeckung
leitete; auf hölzerne Stäbchen grub er die einzelnen
Buchstaben ein und sügte sie zu Worte» und Zeilen.
M i t diesem Satz wurde 145« die „Vulgata" gedruckt,
nachdem die Metallarbeiter Faust und Schöffer die
hölzernen Lettern in Metall hergestellt hatten, — Wer
vermöchte sich bei diesen Betrachtungen einer lebhaften
Empfindung jener tiefen Wahrheit zu entziehen, welche
in dem von uns citierten Ausspruche Renhsch' ent>
halten ist?

(Fortsetzung folgt.)

Wien in einem ausführlichen Elaborate den uw" l
zen Zustand unserer Ströme und Flüsse b e l H
und auf die Gefahren aufmerkfam gemacht, >"
daraus nicht bloß für die Landwirtschaft a l l eM .^
dern für den gefammten Volkswohlstand in ""^ .^
erwachsen. Es wurde darin unter andercni °c ^
oafs die Klage übrr die zunehmende H e f t ^ ' ^ z
Wildbäche in den Alpenländern allgemein sei, " " ^
auch in den Niederungen die periodisch enittt ^
yochwässer kein für den Abfluss genügendes "
finden und sich deshalb immer weiter gegen v ? ^ ,
gebaute Land vordrängen und die Agricultur W ° ^,

Leider haben diese Mahnrufe in der OeN ^
kcit überhaupt und bei den parlamentarischen "" s^
schaften, an deren Adresse sie gerichtet waren, ^
besondere, nicht die entsprechende Beachtung M ^
einerseits weil politische und nationale Stre»! ^
Zeit und Thätigkeit unserer legislativen ^ ' " " . " H
körper viel zu sehr in Anspruch nahmen, a>M^ „
weil die finanziellen Verhältnisse FlussregM'«"'"
und Wasserbauten in größerem Maßstabe ' M ,̂
statteten. Nachdem aber 'die Verluste, welche s" ^
und Tag durch Überschwemmungen, Versandl»^
Flüsse und ähnliche Calamitäteu hervorgerufen "" z
in die Millionen gehen, so wird wohl " ' H ^ M ! ! '
übrig bleiben, als endlich doch die Frage erB ^
Erwägung zu ziehen, ob es uicht möglich ^ ' ^
namentlich im gegenwärtigen Jahrzehnt so ^ M -
wiederkehrenden und so verheerend wütenden/".^
schaden, wenn uicht ganz vorzubeugen, doch " ^ A i ! '
solche Grenzen zu ziehen, wie sie menschliche ^ ^
schaft und Kunst und menschlicher UnternchmlN'^,,
überhaupt ermöglichen. Weun auch bei dem a"el M
Wohlthätigkeitssinne der österreichischen Vev"" ,,i
ohne Unterschied der Nationalität, mit Z " " " ' ' ^
erwarten steht, dass für die von der U e b e r M " ' ^ i
Betroffenen in thunlichst ausgiebiger Welse ^.,,
werden wird, fo kann und darf man bei der ' ^
Humaoität nicht stehen bleiben, sondern muss " ^ l
Mit tel und Wege sinnen, wie der WiederM ^
Elemcntarunfälle oder doch deren ungehinderte ^,
breitung dauernd Schranken gezogen w e r d e l l ^ -

Die agrarischen Verhältnisse A l " " ^ ,
Unter allen Schwierigkeiten, mit denen das ^ ,

Gladstone zu kämpfen hat, ist leine ernster n"0H ^
drohender, als die irische Bewegung. Wohl ^ ^
jetzige englische Ministerium unschnldig an " ^cl
rigen Nochlage Ir lands, aber die Agitatoren ^ü
grünen Insel nehmen keine Rücksicht auf oe" ^
Willen Gladstones, wenn ihm die Kraft s ^ ^
schreienden Ungerechtigkeit in den irischen A g l ^ heü
nissen auch wirklich abzuhelfen; — sie eraw ^
Ze,tpuukl für günstig, England zur Abhilfe z " i ^
und so liegen schon die ersten Anzeichen e»>er ^
tiouären Erhebung vor, welcher Wlghs " ' ! , M ^
bald rathlos, aber nicht schuldlos geg" " ^ i»"
werden. Hat ihnen doch, Gladstone P " ' ^ M '̂
genommen, zu allen Zeiten der ernste En t l ^y iB
fehlt, den irländischen Beschwerden durch ewe
Reform abzuhelfen. jsse H

So weist I r l and heute A g r a r v e r h « ^ B
wie sie sich in ganz Europa nur mehr in ^ ŝt °
wiederholen: Eine Grohgrundliesitzerclasse ^ ^ ^
gesaminte Land in Händen und vererbt eS ^ e
eigenthümliches Testamentssystem in der A l l M
Fideicommissen als geschlossenen, unveräuheNl^F!
ungetheilt auf die ältesten Sühne; e»ne P " ^ l ' ^
treibt die Landwirtschaft geschäftsmäßig, ^ ^ 2
geringe» Antheil am Boden und meist "'" r,l ^
Pachtung. Eine große Menae von T a M Mbe>>
Haus und Hof ist übler bestellt, als die F A " ^
der Städte. Schon vor hundert Jahren b " " ^ « r<
Goldsmith in seinem berühmten Gedichts H pM-
ödete Dorf" , diefes Latifnndiensystem, d U H ^ ,
„sich Reichthum häuft und Menschen A ^ W
Kurze Zeit später kämpfte der Bauernsohn ^ M ^
Arndt gegen ähnliche Znslände in seiner H , F
wo die einst so kernigen Bauern Z" "' ^t»e^
ständigen Taglöhuerhaufen herabgewürdlgi ^ j,» ,>

Was Arndt damals gegen die M r t « ^ ^
Vorpommern in gerechter sittlicher ^ " W ^
brachte, das gilt heute noch für Ir lanv. A F F
fremder Grundadel, der feinen Äcsitz,6"'^,, e/ >
in unvergessenen Zeiten durch Eonftscc"^, f ^
hat, herrscht über verarmte Kleinpächter,, î» ^
Nasse und fremden, Glauben. Was eM' jt ..,
von der Constitution des Zarenreiches !/" .. > l ^
auf die Agrarverfasfung Ir lands a">ve^ ^ßigt ^
ttnert einen Grundbesitzerabsolutisinns, g O B ' . /
den Meuchelmord. Jederzeit tonnte e ' ^ f ' F
ohneweiters seine Pächter von Ha"s H f i F ^
lind in Noth und Elend stoßen, M ^ A M . »'<
auch Landlords und Agenten s o ^ ^ M s "I,. /
Opfer. So griff die Verwilderung d c s " . l,l ^
Verwirrung aller Eigenthnmsbegriffe.'" ^ r a ^
sich, bis sich Bestrebungen zugunsten " ^ . ^ . .
geltend machten, deren eifrigste V e M " ^ i r " ' / "
Home.Nukr da) radicale
der rechllofen Pächter in
unter Abfindung der Großgrundbesitz"
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"'g en. Z K ? ^ ^ '^chte die liberale Neqie-,
'iwe M K ^ " ' ' ^ ^"l»'ch. diesen Zustm.de..
«hrh n d H ' " Schon seit de.n Ende des vorigen
'sge i de 1 , ^ " ' s'ck) in Ulster ein Gewohnheitsrecht
N' ei e Art V ^ c ^ ^ die Grundherren den Päch-
°dl'M rt?z '̂̂ esttzerrecht bis auf ein Viertel des
b°ften ^ . , V ^ " d e " ' I " den nördlichen Graf.
' ^ m d " e ^ z" eincm
^ Pachte,,'« .̂ erhaltn.sse zwischen Grundherren
l smden n ' > . . ' " . ' ^ ' ' "bngeil Theilen des Landes
slMb. i l ^ , ' ? c d'e Wegicnma. Gladstones beschloss
Miindn ^Wo 1?"ms/' 'Z " ^ diesen Brauch zn
? 'M8> l t i ^n^3 , l ^ rauch bestand, wurde er
"ften w.rk.n ^ ^ ! "^ben, in den anderen La»d-

We n / " °??^e Vestimmnngen nen eingeführt,
^ n Wch" V f / 'Uhe i l . rech t die Lage der
'̂ Zustand d . / Ä V " ' ^ ^ lounte sich natürlich
"rup ion ei,./« w"r^"'Utt, nicht gleich heben. Die
'̂ sreqi m ' ^ " ^ durch eine Jahrhunderte alte
H nicht und Trnnksucht lassen
'̂ Ulstcrl, , ^ - " ^ " ' beseitigen. Anherdem ist

^gizahlmm i ' " ! "^ "ur eine nothdürftige Ab-
^ w i r k l ^ n V ^ letzte Ziel der Aegründung
" Zustand/s^ ^"uernstandes. Vielleicht würden sich
""Mzjabr. 1N?'" ^dessert haben, wenn nicht die
'""". D i l ? ""b 1880 dazwischen gekommen
^"" Pack , /'"chlen es vielen Pächtern unmöglich,
? " "ach den ̂  ^ " ' ' und sie wurden infolge
!r" Vonleil/^ Stimmungen der Ail l von 1870

verlustig. Die gê
"'^uhcit ^, ^ " l " ' ""chten sich diese günstige

!"?'"k" u w ? ^ ' d'c Ausweisungen von Pächtern
?!Moniue " ^ und mit ihnen wuchs auch die re-
^he an. "guatwn in Irland zu bedenklicher

das jetzige Cabinet.
'i de,l NZ°dmungsbill einzubringen. Dieselbe
^ 7 ' ^ k n n N V ^ " ' ^ ^ " die Macht verleihen.
?^gLl ! iMi " ^ ^ ^ " ' ' wachen nur die Missernten
F"'e für' ^ z""ncht habcn. eine Entschädigung«-
^ ' " ^ ' aus wel.?"^ '^ch"ng zuzuerkennen. Das

^llig und / ^ ' " d'c Bil l beruht, war nicht mehr
A 3 "ber di)m'7' Trotzde... schrien die Grund-
ier ^ l o r d z ' A t z u n g der Eigenthnmsrechtc. fielen
/^.schichte ? , der Regierung ab. Alle Lehren
Nl^^9m>c.e.,'7"^" an diesen Egoisten spurlos
ein n ?'^ dn K „ ^ ' " ' " ' lch' ^"ubten. durch die
falŝ  Men D ^ " emer unausbleiblicheu Rcfor.n
Ä-? d^e A e ? ° entgegensetzen zu können. Wie

V M " , V " u n g war ^ so schließt die Grazer
wn '' ^ ^ . ^. dle vorstehende Darstellung ent-
e n H ' ' "n d r Z . ^ ! ' b w ' Nachrichten ausI?land.
° V ^ n Lords ^ " e l k einer Revolution steht. Die
d m. I". welck>)̂ .eu nur für die irische.. Agitatoren
H 'Mill d I ' d'e Verwerfung der Pächtercntschä-
N ^gen d" "^beutci^ auf der grünen Infel den
V 7 Ja. d ^ U ' l " M Herren noch mehr anzu-
beH"^"telb°r H^eruler ^ben beschlossen, den
êg n?."ber Mi f lemdlche Lager zutragen. Sie

l"'g .'u Engsa d ^ ^ d . ^ k g c . die agrarische Be-
"Una ^ n die« l ' ^ ^ t "^ Gang zu bringen. Gc«
dem n °̂  HauZ^,/" ^""'d. sobald durch die Ausdeh-
de ^ " > r b e ^ ^"°FrechteL auf die Grafschaften
Le H ' ^ s s a r ^ ^?^recht verliehen fein wird,
< > " s,. ° " großen Familien w den Grafschaften
d i e ^ s t ^ ' Danu ist <>s mit der Herrschaft der
s° ehe^"ftriv « b"^aupt aus und der Sturm gegen

lten ^",e entsetzt ^ " liche E i senbahn fa hrt . )
^rese?'"brilch7^ Scene, die sich i»folg" der üug-
' '^ss')er Krm.p,i," ^5, d- M, abends auf einer
^ F^i?'lchriebeu ^^ "^ l fbahn ereignete, wird der

>pfe.l . ^ " Isckl . Passagiere, welche scho» bei
^ e ^ , . hatten, nnw'" '^ « " b ' " Schwie?igkeite» zu
>V^ Kleinreisting und
^ K '^ l ' le ibe^?"l"ne durchmachen, die allen
"fes 'l'che S t ^ . " ' " - ^ n s den Felseullüften hatten

> h > . "'"er 3 « " u f das Geleise ergossen und
"d I i^en. der"3 «'̂ tzt. Per Bahnwächter gab
> e M"s"h, m n ? s ^ " " o zum Stehen gebracht.
^ H ' " e n s H r ^ ! . ^ " ' e Brücke, welche der Zug
> N V ° sei. M° he H/s/"!sieren solle., dem E..,:
dritte ^ ' ^ M i V , ^ d'e Rückfahrt. Doch kaum
G l ^erg o? letztens Anstalten ^troffen, trat wenige
3 ^ e do ^''' °in. " > " ' . entfernt eine Abrntschung

/ " z ^ ' b l l e bed ^ 7 " ' a 7 Minuten war das
" .?ber n u Wasser ' " ' " d« Zug war nun ein-
2 ^ Ü ü ^ . ' ^ s " ' "«en und Erdreich auf

^n, ' 'da "^.sti..g w ^ 7 ' ° " Klassen und zu

'"'t .r^anen ^ '" ' Wn s/. ^ " H " " " wateten
^ c h ? ^ " s ^ ? " K i n " ' ^ , u " d trugen auf ihren
d 5 > I n " " Srl l)s, ' .s^s Vahnfterfouale leistete
^ ^ ^ " " H n 2 ^ die aa" ° ^ " ' ' l , H'lfo. I n spliter

^ e r ^ N ' s s t n.,d e K ^ e l l f c h a f t . bi« auf die
" " d«s ^ H t von der gefahrvollen

krol le . ,n Kleinreifling au.

jHier wurde sie so gut als mösslich untergebracht und
erst am 16. d. M. morgens nach Kasteureith und später
nach Wien mit der Bah» befördert."

— ( D i e Frösche a l s F e i n d e der K a r -
ri f e u.) I n einen, schlesischen Blatte wird berichtet: Von
dem Fischmeister des Besitzers der Herrschaft Warm-
brulm. Grafen Schaffgotsche, war uns mitgetheilt wor-
den, dass einer der größeren Fischteiche abgelassen würde,
um eine Trennung der iu demselben befindlichen Karpfen
verschiedener Jahrgänge vorzunehmen, Bei unserm Ein-
treffen fanden wir dcu Teich l'rrcits ziemlich wasscrlccr
und Tausende von Karpfen wälzte» sich in den. darin
befindlichen Schlamme, während eine Menge Arbeiter
beschäftigt waren, die größeren und kleinern Karpfen
zu trenne» uud in Körbe zu sammeln. Hicbci war uns
auffällig, dass auf einer Mc»ge, besonders größerer
Karpfen. Frösche mit weitgcspreizten Beinen saßen, die
sich auf dem Nucken derselben anzuklammern und fest-
zuhalten fuchten. Der Fischmeister, über diese auffällige
Erscheiuung befragt, erklärte, dass die Frösche sehr ge-
fährliche Feinde der Karpfen seien und jährlich in dem
Teiche einen Verlust von drei bis vier Proceut der
letzteren herbeizufilhrc» pflegten, i»dem sie sich auf den
Nucke» der Fifche zu schwingen suchten, sich mit den
Vordrrfüßen i» den Augenhöhlen festklammerten und
von dem Schleime uud den am Maule der Karpfen
etwa befindlichen Nahrungsmittel» lebten. I m offene»,
freie« Wasser, erzählte der Fischmeistcr weiter, gelänge
es den Fröschen seltener, sich an deu Karpfcu festzuklam-
mern, da eine fchnelle Bewegung der Fische genüge, sie
ans dem Bereiche ihrer Feinde zu bringe»; hätte» die-
selben erst eil.m^l den Rücken erklommen, so scic» die
Karpfc» verloren, da dic Frösche so fest sähe», dass
ei» Abstreifen derselbe» nicht mehr möglich fei. Der
Tod der betrcffei.de» Karpfc» werde »ach längstens
vicrzeh» Tage» bis drei Woche» dadurch herbeigeführt,
dass, wie bereits obe» erwähnt, sich die Frösche mit
de» Vorderbeinen in die Augenhöhle» eiugrübe», wodurch
ei» Auflaufe» der Augen herbeigeführt würde uud die
Fische erblinde» und verhungern müssen. Als Acwciö
für das Erzählte ergriff der Fischmcister ciucn Frosch,
der auf einem fast 2 ' / , Pfund schweren Karpfe» faß. an
eil.cm Hintrll'eille und hob an dcmjclbc» Frosch und
Karpfc» i» die Höhe. Erst durch ci»c» heftigen Ruck
tielang es, beide Thiere von einander zu löse». Der
Karpfc» war vo» aelblichrrer Farbe als die andere»
gesunden Thiere, vollständig abgemagert und gab nur
»och gerittge Zeiche» des entfliehenden Lebens vo» sich.

— (Holzs t reu. ) Die letzte Neuerung amrrilani.
schell Crsi»duug3gcistc8 für dcu Stall ist die Verwendung
vo» gemahlenem Holz z»r Streu der Pferde an Stelle von
Stroh. Als Vorzüge des gemahlenen Holzes zu dem be-
zeichneten Zwecke wird besonders hervorgehoben, dass auf
diefen. Wege erzeugtes Strcumatcrial viel feiner ist als
Sägcspäne, de» Pferden eine» vorzügliche» Stand ge-
währt, nebenbei ei» großes Aufsaugungsvermögen besitzt,
jedcn Verlust von' Ammoniak verhindert und deshalb
als ausgezeichneter Dünger einen großen Wert für die
Landwirtschaft hat. Durch das erwähnte Aufsauguugs«
vermöge» wird die Streu aus gemahleucm Holze auch
ein wichtiges Desmfectionsm.'ttcl; sie schützt ferner die
i» der Nähe des Stalles oder in demselben befindliche»
Geschirre, Sattelzeug. Polstcru»ge» u»d Beschläge vor
dem schädliche» Einflüsse der Nm.nonialgase. Das ge-
mahlene Holz fi»det iu Newyort als Streu scho» in
verschiedenen großen Etablissements Anwendung.

Locales.
— ( G r a f B y l a n b t . ) Se. Excellenz der Herr

Kriegsminister Graf Bylanot ist gestern in Weißenfels ^
eingetroffen u»d hat sofort »ach seiner Aulunft einen i
Ausflug zu de» Wcißcnfelser Seen unteruomme«.

— ( A u s Veldes. ) Das Geli»rtsfest Sr. Ma°
jestät des Kaisers wurde vo» der Vadegefellschaft i»
VeldeS in solcn»er Weise gefeiert. Mittwoch vormittags
celebrierte der Herr Fcldtapla» Tscharma» i» der Kirche
cms der Insel ein Hochamt, nachmittags vercimgte ei»
Festdiner, den. sodan» eine Tombola folgte, die Creme
der Gesellschaft in Mallncrs Hotel. Am Abend wur-
deu der See und die austohk»dcn Villen beleuchtet und
ei» sehr hübsches Feuerwerk aogebranut; den Beschluss j
des Festtages bildete ein srhr auimierter Ball. Heute
abends findet in Veldes eine von mehreren Dilettanten
der Badcgesellschast veranstaltete Theatervorstellung statt,
der wohl auch ein Tänzchen folgen dürfte.

— (Se lbs tmordversuch ei »es O f f i c i e r s . )
Ei» Lie.ltcna»t des hiesigen 17. Reservecommando» hat
sich gestcr» früh durch eine» Schuss i» die Brust zu
todten versucht. Der junge Officier wurde in fchwcr»
verletztem Iustaude in daS k. k. Gar»iso»sspital üuertra.
gen; die Gründe, die ihn zu diesen: traurige» Schritte
veranlasst habe» mögen. si»d uns nicht bekannt.

— ( V o m L i t t a i e r Schiehstande.) Die
Schützengcsellschaft i» Littai Wird das Geburtsfest Sr.
Majestät des Kaisers heuer i» beso»ders festlicher Weise
begehe» u»d vcrcmstaltet zu diefen. Behufe «ächstc»
Sonntag, den 22. d. M.. ein mit Besten reich dotiertes
Festfchieße». Gefchoffcn wird auf zwei Staudschribe» von
8 Uhr früh bis l Uhr mittags und vo» 3 biS 7 Uhr
nachmittags; in Verbindung damit findet auch ei» Glas-

f»,a/lschießen mit Zwölfer-Schrot stall. Um 1 Uhr ver-
emigen sich alle Festthrilnehmer zu einem gemeinschaft-
liche» Festdiner auf dem Schießplatze, woselbst von dieser
Stunde an auch die Littaier Werlsmusil spielen wirb.
Auch ein Glückshafe», zu dem die Beamten und Bürger-
schaft Littais bereits fehr hübfche Gewinstgegenftänbe bei«
gesteuert haben, wird aufgestellt fein. die Zichuilg desselben
erfolgt um 0 Uhr. Abends coucertiert die Kapelle i» der
gfwer.'chaftl.chen Restauration .'»d wird hiebei auch ein
Feuerwerk abgebrannt werden. Der Ort Littai wird au«
diesem festliche» Anlasse tagsüber dekoriert und beflaggt
und abends beleuchtet sein. Wie man uns aus Littn.
mittheilt, haben bereits zahlreiche Gäste von auswärts
ihr Erschemen zu diesem Feste zugesagt, insbesondere
auch Laibacher, für welche die Bahnverbindung mit Littai
sehr orqncm ist. da seit kurzem bela.mtlich auch der um
halb 11 Uhr vormittags von Laibach abgehende 3chuell<
zug über Verlangen in Littai anhält.

— ( D i e würd igs te F e i e r des K a i s e r -
festes.) Ueber diesem Titel ersucht uns die Leitung
des hiesigen Vmcenzvercins, nachstehenden Zeilen in un-
serem Blatte Raum zu geben: „So verschieden auch die
Völker Oesterreichs nach ihre» Sprachen und Anschau-
ungeu sein mögen, in Einem Punkte vereinigen sich doch
alle — in der Verehrung und Liebe für uusere» so
hervorragenden Monarchen, »»seren innigst geliebte»
Kaiser, Zu wiederholtenmalen konnte die Welt ein er-
hebendes Schauspiel sehen, das kaun. je ein anderes
Reich gesehen hat. in welchem sich ein bewunderungs-
würdiger Wettstreit aller Millionen des weiten NeicheS
entfaltet?, um auf die zärtlichste und inuigstc Weise ihre
A»hä»glichtcit u»d Liebe zum glorreichen Kaiserhause
zum würdigen Ausdruck zu bringe». Alle Festlichkeiten,
welche in jüngster Zeit in der Residenz und in unserer
Landeshauptstadt gefeiert wurde», nahmen aus diesem
Grunde einen fo hohe» Schwung, da alle zu dem Jubel-
feste Sr. Majestät in eine im.ige Beziehung gebracht
wurde» und die bei de» Festmahlzcitcn ausgebrachten
Toaste eine Begeisterung hervorriefen, die sich unmöglich
schildern lässt. Was jedoch die Erinnerung an dieses
Kaiserfest im Lande K r a i n zu einer bleibenden und
segensreiche» machen soll. — ist die Errichtung eines
Knaben - W a i s e n h a u s e s , einer für unsere Stadt
und für das ganze Land höchst wichtigen und nothwen-
dige» Allstalt. Der hirsige Vincenzvere.» hat zu diese,»
Zwecke das auf der Polanastraße gelegene große Haus
Nr. 36 mit Hof und Garten angelaust, wojelbst er das
so erwünschte Werk der Liebe in nächster Zeit beginne»
will. Die Erziehu.lg der Knaben übernehme» unter der
Oberaufsicht des genannten Verei.ls die barmherzigen
Schwester» des heil. Vincenz von Paul. Töchter der
christliche» Liebe, welche ihre Tüchtigkeit i» dem hiesigen
Mädchett'Waisenhause und im Knabenasyle hinlänglich
bewiesen habe».

„Besitzt auch der Verein noch nicht alle hiezu noth-
wendigen Mittel, so schreckt ihn die große Aufgabe doch
keineswegs ab. da er ein festes Vertrauen auf Gottes
Hilfe und auf die Mildthätigkeit der Bewohner der
Stadt und des Landes setzt. Die Gaben derselben wer-
den oh»c Zweifel um fo ergiebiger stießen, als sie zu
dem besten Werke der Liebe bestimmt si»d und zugleich
ein Beweis der patriotischen Gesinnung sein sollen. Jede.
auch die geringste Gabe wirb mit großem Danke au«
genommen, die entweder an die hochwürdige Pfarrgeist«
lichleit oder an die Vorstehung des hiesigen Vincenz-
vereincs abgeführt werden möge. Wer dieses Werl der
Erziehung irgendwie fördern wird. ist theilhaftig aller
guten Früchte, die eine Anstalt der Ord»ung u»d Ge-
sittung an den armen verlassenen Waisen erzielen wird."

— ( E i n b r u c h i » da S — P u l ve rmagaz i n.)
Wie wir dem gestern ausgegebene» „Polizeiblatte für
Kram" (Nr. 17 vom 17. August) entnehmen, wurde in
der Nacht zum 27. v. M. ein der Localität Wege», die
de» Schauplatz bildete, etwas sonderbarer EinbruchS-
diebstahl verübt. Ein oder mehrere bisher noch nicht
eruierte Diebe brache« nämlich iu der bezeichnete» Nacht
in das auf dem Laibacher Schlostzberge befindliche Pulver-
magazin ein und entwendeten hirbei eine Patrone»-
erzeugunaMresse (soge»an»te Ruckpresse) sammt Stange
und ei» Propfgeskl.lc »cbst Facioniador», Dass dieser
Diebstahl überhaupt möglich war. lässt wohl mit Grunb
darauf fchließc», dass das Pulvermagazin gege»wärtig
leer stehen dürste, da er soi.st nicht leicht erklärlich wäre.

— ( G e f u n d e n e Gegen stän de) I n den Wag-
gons der Eisenbahnlinie Stcinbrück.UdelSlierg sind in
der Zeit von. 1. Oktober v. I . bis 31. Ju l i l. I . fol-
ge»de Gegenställdc gefuilden worden: 1 brauuer Regen-
schirm, I Vigarrelltasche. 1 schwarzer Filzhut, 1 grauer
Plaid mit Riemen, 1 Stoffmütze, 1 brauner Stoffregen-
schirm, 1 Bild in Nahmen. 1 Cylinderhut in Etui,
1 grüner Regenschirm. 1 Barschaft von 0 st.. I schad-
hafter brauner Regenschirm, 1 lichter Herren-Sonnen-
schirm und 1 schwarzer Herren-Filzhut.

Original - Correspondenz.

WcißeufclS, 1« August. Zur Vorfeier bes Gc,
burtSfcstes unferes allverehrtcn Monarchen, das heuer
wohl in allen Gaur» unseres GesammwaterlanbeK in
besonders herzlicher Weise begangen wurde, fand auch
in unserer lieblichen Sommerfrische, die sich mit Recht
alljährlich steigenden Fremdrnbesuches rrsreut, eine sehr



I«««

hübsche und sinnige Feier statt, an der alle Sommer«
gaste freudigen Antheil nahmen und die ihnen gewiss
in schönster Erinnerung bleiben wird. Unser rühriger
Postmeister Herr Dragan, der in der Inscenierung der-
artiger Festivitäten überhaupt eine sehr geschickte Hand
verräth, veranstaltete nämlich gestern abends eine in
jeder Hinsicht sehr gelungene Beleuchtung des ersten
Weißenfelser Sees, indem er mehr als 150 Schwimm-
lichter auf demselben vertheilte. Außerdem waren auch
auf allen umgrenzenden Hügeln und Felsspitzen große
Reisig- und Holzstöße aufgeschichtet, welche mit Anbruch
der Dämmerung gleichzeitig entzündet wurden, während
auf dem Kronprinz-Rudolf-Felsen die große Reichsstagge
flatterte. Das plötzliche Aufflammen so vieler Lichter und
Höhenfeuer inmitte der großartigen Natnrscenerie und
gehoben durch die stimmungsvolle Sti l le einer lauwarmen
Sommernacht gewährte einen wahrhaft zauberisch schönen
Anblick. Namentlich die spiegelglatte Seesiäche, auf der
die hell leuchtenden Schwimmlichter, auf einen weiten
Umkreis vertheilt, ruhig dahintrieben. bot ein fehr
effectvolles B i l d . Die hier weilenden Sommergäste,
mehr als hundert an der Zahl , faheu sich das schöne
Schauspiel von der Klinzer'schen Wiese u'is an und
brachen in begeisterte dreimalige Hochrufe ü. s, als einer
von ihnen, Herr Oberstaatsanwalt P., in herrlichen
Worten S r . Majestät des Kaisers geoachtc und auf den
heutigen patriotischen Festtag hinwies, worauf noch von
allen die Volkshymne angestimmt wurde. Gegen 9 Uhr
abends, als der Mond langsam über die Felökupve der
Ponza zu blicken begann, trat die Gesellschaft in ge«
hobener Stimmung den Rückweg zum PostHause an.
Die eigentliche Marktbevölkernng von Weißenfels wird
das kaiserliche Geburtsfest am nächsten Sonntage durch
ein Hochamt mit Tedeum in der Pfarrkirche feiern.

Noch eines „freudigen" Ereignisses in gewissem
Sinne wi l l ich bei dieser Gelegenheit erwähnen. Die
Zahl der hiesigen Gäste ist nämlich heute ganz unerwar«
tet um eine sehr jugendliche Sommerfrischlerin vermehrt
worden, indem ein seit zwei Monaten mit seiner jungen
Gattin hier weilender l . l . Frcgattencapitän der östcr«
reichischcn Kriegsmarine, Herr B,, von letzterer heute nm
10 Uhr vornnttags mit einem gesunden nnd kräftigen
Mädchen glücklich beschenkt wurde. Die Nachricht von
der Ankunft dieser allerjilngsten Weißenfelserin wnrde
von allen Sommergästen auf das freudigste mit einem
herzlich gemeinten „Glück auf!" begrüßt.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „ L a i b . Z e i t u n g . "

W i e n , 20. August. Der Kaiser verlieh dem
Afrikarelsenden Holub das Ritterkreuz des Franz-
Iosef-Ordens.

Ber l i n , 19. August. Die „Nordd. Ally. Ztg."
schreibt in einem sehr sympathischen Artikel über den
Geburtstag de« Kaisers Franz Josef: Die SyN'pathien
Deutschlands für die Person des österreichischen Kaisers,
der ein treuer Freund und Bundesgenosse des deut-
schen Kaisers ist, sind aufrichtig, rückhaltslos und all-
gemein. Die gestrigen Wünsche der österreichischen
Völker wiederhallen im deutschen Reiche, wie es dem
innigen Verhältnisse zweier Nationen entspricht, die so
vielfach auf einander angewiesen sind und den hohen
Wert eines engen Zusammenschlusses der mitteleuropäi«
scheu Kaiserreiche für die Aufrechterhaltung und Be-
festigung des Friedens würdigen.

Montanban, 19. August. Minister Freycinet sagte
in seiner Aantettrede: Die Wahlen beweisen, dass das
Land sich uon allen Extremen fernhalten wolle; es
wolle den weise überlegten, nichts kompromittierenden
Fortschritt. Frankreich, aus seiner Isolierung heraus»
getreten, nahm wieder seinen Platz in der allgemeinen
Politik ein, aber bis zur Politik der Abenteuer sei ein
wei^r Abstand, den es niemals übersetzen werde. Die

Regierung werde nichts thun, was den Frieden ge-
fährden könnte, den das Land entschieden wi l l .

Konstantinopel, 19. August. Heute wurde die
Antwort der Pforte auf die letzte Note der Mächte
betreffs Montenegros den Botschaftern zugestellt.

P r a g , 19. August. Kronprinz Erzherzog Nndolf
ist heute vormittags aus Ifchl Hieher zurückgekehrt.

L i n z , 13. August. Wie die «Tagei.post" meldet,
unterbleibt der oberösterreichische Parteitag wegen des
in Aussicht stehenden allgemeinen Parteitages.

S t . P o l t e n , 19. August. (Wr. Allg.Ztg.) Heute
nachts gieng an der Westseite St . Pöltens ein furcht-
barer Wolkenbruch nieder. Der Nadelbach ist nächst
dem Calvarienberge ausgetreten und hat einigen Schaden
angerichtet. Das dortige Bahnwächterhaus stand bald
bis auf Manneshöhe im Wasser. Um 2 Uhr wnrde
die Feuerwehr alarmiert; dieselbe rettete die Be-
wohner des Hauses. Zwei Ziegen sind ertrunken. Die
Bahntrace Leobersdorf-St. Polten ist auf eine Strecke
von hundert Klafter unterwaschen. Die Schienen
hängen in der Luft, der Verkehr ist unmöglich. Mehrere
Scheunen wurden überflutet, ebrnso der Friedhof und
das Militärspital.

B r u n n , 18. August, (Presse.) Graf Taaffe soll
diese Woche hier eintreffen, um sich in die über
schwemmten Bezirke zu begeben. — Während der M a -
növer vor dem Kaiser wird der Landescommandierende
Aarou Ningelsheim in Olmütz anwesend sein. — Das
Gutachten des Landcsschulrathes wegen Errichtung
einer slavischen Realschule in Brunn ist noch gestern
an das Ministerium abgegangen. Die „Moravska
Orlice" gibt sich heute mit dem Beschlusse des Ge-
meinde.Auöschusses bezüglich der Errichtung slavischer
Volksschulen in Brunn zufrieden und nennt drlisellien
einen Schritt Zur Besserung.

K r a t a u , 19. August. (Wr. Allq. Z<g.) Es herrscht
ein enormer Andrang Fremder anlässlich der bevor-
stehenden Ankunft des Kaisers. Sämmtliche hiesige
Hotels sind bereits bescht; viele müssen zu Privat«
Wohnungen Zuflucht nehmen.

M ü n c h e n , 18. August. Der ehemalige Minister-
präsident von der Pfordten ist c^storben.

P a r i s , 18. August. (Pr.) Der „Köln. Z<z),"
wird telegraphiert: „Die Leiter der äußeren Politik
Englands bieten gegenwärtig alles Mögliche auf, um
Frankreich zu bestimmen, an einer Action gegen die
Türkei sich zu betheilia.cn, falls diese Griechenland die
ihm von der Berliner Eouferenz zugewiesenen Gebiets-
theile nicht gutwillig einräumt. Hier stößt, trotz der
Versprechungen, welche man znr Zeit dem griechischen
König machte, das Drängen Englands auf Widerstand,
und selbst Gambetta ist heute nicht sehr geneigt, in
dieser Hinsicht sich Gladstone willig zu zeigen. Ab-
gesehen davon, dass das Land von einem griechischen
Abenteuer nichts wissen wil l , war man bisher auch
von der tunesischen Angelegenheit, die infolge des Auf-
tretens Italiens eine ernstere Wendung genommen
hatte, zu sehr in Anspruch genommen. Diese scheint
freilich jetzt ihre Erledigung zu finden.

D i j o n , 18. August. Der Präsident der Re-
publik, Greuy, wurde auf dem Bahnhofe von allen Behör-
den und mehr als 15,000 Personen empfangen. Der
Maire bewillkommte den Präsidenten, welcher für den
sympathischen Empfang dankte und fagte, nicht einen
Menschen, sondern das weise Frankreich müsse man
lobeu. Lassen wir uns weder zur Ungeduld, noch zur
Uebertreibung, noch zur Gewaltthätigkeit hinreißen, und
die glückliche Aera, in die wir eingetreten, wird sich
nicht schließen.

B r ü s s e l , 16. August. (N. fr. Pr.) Der histo-
rische Aufzug verlief heute bei herrlichem Wetter auf
die glänzendste Weise. Die Gruppe, in welcher Maria
Theresia figurierte, fand lebhaften Beifall.

L o n d o n , 18. August. Nach einer Depesche des
„Dai ly Chronicle" aus Cork wurde der Versuch, eine

Kaserne in Cork in die Luft zu sprengen. e M
Zwei Fässer Pulver wurden unter der Käser" «">
gefunden. . „.„<

L o n d o n , 18. August. (Wr. M g . M - H 5 .
tinopeler Meldungen zufolge soll der türkische MlN!>
rath nun endlich mit der Redaction der Antwori^
die Collectivnote in der montenegrinischen 3 " O ^
zwar, da die Uebergabe des Zemgebietes auf V'," ̂
nisse stößt, doch im Sinne der Abtretung DulG'
beschäftigt sein.

Handel und GolkswirtschaftM
Nudolfswert, 1«. August. Die Durchschnitls'Preise stc

sich auf dem heutigen Marltc wie folgt: . <-
: , — — si,^

Weizen pr. Hektoliter 8 65 Eier pr. Stück - ^ i
Korn „ 6 51 Milch pr. Liter . - ,<«
Gerste „ 4 3» Rindfleisch pr. K i lo . !fa
.Hafer „ 2 «I Kalbfleisch „ ^ i«
Halbfrucht „ — — Schweinefleisch „ ^ ^
Heiden „ 5 40 Schöpsenfleisch ,, ^. l<
.Hirse „ — — hahudcl pr. Stiicl . ^. zO
Kllluniz „ 6 84 Tauben ,, ^ ^
Erdäpfel pr.Meter>Ztr. 2 «0 heu pr. 100 Kilo - ^. ^
Linsen pr. Hektoliter — — Stroh 100 „
Erbsen „ — — Hol^ hartes, pr. Cubil' ^ si
Fisolen „ Meter . . . - ^
NindSschmalz pr. Kilo — 96 ! — weiches, „ ,,, <g ->
Schweineschmalz „ — 80 ! Wein, roth., pr.Hcltolit. ^ ^
Spect, frisch, „ - 60 — weifter, „
Speck, geräuchert, „ — 80

Angekommene Fremde.
Am 19. August. ^ l l ,

Hotel Ttadt Wie». Ortlieb. Herling. Just und 3>'p"Z^
Kaufleute. Wien. — Marcnco. liteiseudcr, Linz ' "
Magistratscassier. Görz. ,,^2^

Hotel Elephant. Maaßen, t, k. Universitätöplofcss"' "' ^O
dovnil. l. l, Sccrctnr. Wien. — Florio. Äcfter. 1 ^ ^ .
Trieft, — Grcchcr. Obcrtrain. - Dospisil. Prosej!".
dim. — Machini, Äagoliui und Dcaaspari, Padim. ^ ^

Kaiser von Oesterreich.' Naida. f. l. Steuereinnehmer, "
— Hauser, Steinmetz, München, M»^

Mohren. Scmitsch samin^ Familie, Marburg- ""
Nassenfuh, — Fabricci, Reis,. Trieft. ^, ^ d ^

Hotel Europa. Är. Pcrko. Primararzt. Padovai' li>- ^ M
duvau Ä,. Trieft. — Rosenzweig, Reis.. Wien- ^
Hdlsm. Rudolfswer!. ' «„„Mil, 2"'

Vaicrischer Hof. v. Stcrr. Journalist, Wie«. - «"!""«
licu. - - Goljevsict, Görz.

Verstorbene. ^Z
Den 17. A u g u st. Maria Martic. gewes. Kö<h'"'

Fischgasse Nr. ?. Luugensucht, i..na<ü<7l.
D e n 18. A u g u st. Ioscsa Schindler, Tuch'N«^^

ter, 16 Monate. Keuchhusten. — Johann Tomaz»,
3? I . Domftlcch Nr. 14. Altersschwäche. „. .^ticlss"

D e n 1<1, Augus t . Daniel Predovil. P"v« h.
9 Mon , Polanastraße Nr. 49, Magen- und D a n n c a ^ ^

Beobachtungen w ^ t ^

5 , - i «IZ dZ 5 " s 5

' 'Z W U ^ -! K
' 7157M> o""
1 9 . 2 , 3 t . 735 34 ^ 2 3 4 SO. schwach t h e i w H ,

9 „ Ab. 736-03 ^-16-6 windstill < " v " ^ " M^
Morgens Nebel, dann wechselnde Vewollunff. ' ^. 2l '

heiter, mondhelle Nacht. Das Tagesmitlel der War«
um 2 8" über dem Normale. ^ - ^ " "a^

Verantwortlicher Redacteur:

Heute, den 20. August, .t

Usch-^Mülgel UM«>llll-EA/
gegeben uou dru Säugeru Spitzer in ihrer "a

Aufang8Uhr. ^ ^ - - - K '

^ N l ' ^ ^ t ^ V l l ' i ^ Wie«, 19. August. <1 Uhr.) Die hc t̂e au der Vörsc mitgetheilten Ziffern der Halbjahr>Mauz der ungarischcu Crcditbanl, welche einen Gewinn von 5 2 ^ ^^lt
<^»> » I ^ ^ ^ T ' W l , . entsprachen su ziemlich de» gehegten Erwartungen. Lebhafter als hiefür interessierte man stch fiir dir unbekannten Ergebnisse der österreichischen OreditaUf«
Calculation dieser gab die einzige Richtschnur des Geschäftes. .

»eld W>,»»

Paplerrente 7260 7li?0
Sllberreate 73 60 73 70
Goldrente 87 7.°, 8785
Lose, I8ä4 12450 I2ü

, 1860 182 132 25
. I860 (zu 100 st.) . . . 183 - - 133 50
. 1864 175 Ü0 175 75

Ung. Pr«ml«n.«nl 112 - 112 25
««dlt .L 1787b 179 -
Theih.Regulierungs. und Sze«

gediner Lose 10965 109 75
»iuool)K.« 1 8 - 1850
Prämienanl. der Etadl Wien 118 25 118 50
Donau Regulierunge-Lost . . 112— 1l2 50
Domänen «Psaudbriese . . . 1 4 6 - 1 4 7 —
vesterr. Schahschtine 1831 rück»

zahlbar 101 — 101 25
Oefterr. Schahscheine 1882 rück«

zahlbar 101 7b 10225
Ungarische Voldrenle . . . . 109 15 10925
Ungarische Eisenbllhu<«»leihe . 125 2i» 125 75
Unnllrische Eisenbahn-Anleihe.

Hu»nul°tivstücke 12525 12575
an legn d « Gtadtgemeindt

N'«n m 'y. V . . . . . . 10175 1 0 2 ^

««ld Ware

Grnn»ent l«f tnn«svbl lsat l«nen.
Vöhmen 104°.s) '____
Niederösterreich i(,h,.,g ^ g . ^
«alizlen 97 «o 93 -
Si-benbürueu 9g 9 3 . ^
lemeser Vannl 9.^.^ 9 4 ^ .
Ungarn 9450 9525

Vlctlen vsu v < n l , n .
«üld wo,,'

Nnglo.österr. Van! 13325 133 50
«lredltanstalt 273 50 273 7k,
Depositenbank - „ _. _
Creditanftalt. ungar 254 75 255 —
Oesierreichisch« ungarische Bank 830 - 831 —
Unionbant 1N-75 112--
Verlehrsbanl 13125 13l 75
Wiener Vaukverein 136 50 137 —

«ctlen von Tr«nsl»srt«N»terneh.
«nn«en.

G«ld war«
AlfSld-Vllhn 157 ~ 157 50
Donllu«Dampfschiff..<»esellschaft 568 ~ 569 —
«ilisllbeth.Nestbahn >31 >. 191 50
Ferdinand^Nordbahn. . . . 2 4 6 2 - 2 4 6 7 -

V«1d «Vor,

Franz.Ioseph.Nahn . . . . 16325 1N875
Valizische Earl-Üubwin-Nahu . 278 25 272 75
Kaschau-jDberberger Nahn . . 130 - 130 25
L^mberg'Czernowihtr Nahn . 16li 50 165 50
Lloyd . Nesellschaft 63n-- 68? -
Oesterr. Norbniestbahn. . . . 172 75 173-

lit. v. . 187 25 187 50
Nudolf.Vahn l6:'.25 >6!<7.°>
Staatsbahn 278 75 279 25.
Güdbllhn 8 0 - 80 25
Xhsiß.Nahn 245 25 245'75
Ungar.'galiz, Verbindungsbahn 143- . 143'50
Ungarische ?iordostbahn . . . 147 50 147 75
Ungarische Westbahn . . . . 149 50 149 75
Wiener Tramway'Gesellschaft . 234 50 235' -

Pfandbriefe.

«llg.öst.Vodencreditllnst.(l.Go.) 116 75 117 —
. . . l i .N.-V.) 10150 10175

Oestcrreichisch»ungarische Bank 103 50 103 65
Ung. Bodencred.t.Inst. (V.-V.) 10125 101 75

Pr lor i ta ta Dbllnatisnen.
Elisabeth-N. 1. Tm 9875 99 —
Ferd.-Nordb. in Silber . . . 104 75 105'

Franz.Ioseph.Vahn . . - ' o4^U
Gal. Carl.Uudwlg.Ä.. 1. l l " - ^ 1 ^ ' ^
Oesterr. Nordwest-Nahn - ' gss4U.^
Slebenbürger Nahn . - - ' 1 ? ? ^ «
Gtaatsbahn 1. «m. . - ' ' i ^ b " ns^
Südbahn » 3«/. . . . - - ' l l ^ ' "

' " ° ' ' .><
De-lle«. ^ y s F ^

«us deutsche Plätze . - - ' ' U ? ^ l'Z^
London, kurze Acht . - ' ' z l ? ^ ^ '
London, lang« Sicht . ' ' 4s'^
Pari« - '

Veldlsrte». «s< t<

Ducaten . . . . 5 st. A , s -
Napoleonsd'or . 0 - ^ l>» .
Deutsche Neich,- ?5 - 5 ! ^

Noten . . . . b? ^ ^ ^ -^
Eilbergulbe« . . -^ - ,̂-

Krainische Vrundeutlaft"''« zsili ̂  ^zä ^
(«eld i O I - . ^ " «Ns l ° l "

Credit 2?3 50 bis 273 ?»»,22 e^ Nn«».»« V , ^ ^ ' " ^ "t>l ^5 Minuten notierten: Papierrente ?U60 0« 7^70 Tilberrente 78 60 bis 73 70, »oldrente 8? 75 bis 8?-g5
13300. uonoon N7 Ld b l , l i ? 30 Napyleop« »3ü bi» 935»/,.


